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25. Jahrgang / Nr. 351 


Elitekorps in der Tasche von 


Toropez schwer geschlagen 


Erfolg in der siegreichen Kesselschlacht erzielt 


Großer 

; Berlin, 17, Dezember 
Südöstlich Toropez ist die mehrlägige 
Kesselschlacht gegen die. bolschewistische 


Stoßgruppe, die nach Mitteilungen des Ober- 
kommandos der Wehrmacht aus starken Teilen 
des 1, motorisierten mechanischen Korps be- 
stand, am 16. Dezember abgeschlossen worden. 


Es konnte nicht ausbleiben, daß dem Feinde 
durch Massierung seiner Kräfte vereinzelte 
Durchbrüche gelangen. In diese Breschen ver- 
suchten die Sowjets ungeachtet der schweren 
Verluste, die durch das Kreuzfeuer der zäh 
haltenden Flanken entstehen mußten, weitere 
Stoßgruppen zu werfen, Reserven brachten 
aber die 'vordringenden ’Bolschewisten zum 
Stehen und warfen sie im Gegenstoß zurück. 

Aus diesen vielfältigen Abwehr- und An- 
griffskämpfen schälte sich dann in den ersten 
Dezembertagen immer klarer die taschenartige 
Umfassung des Sowjetkorps ‘südöstlich Toro- 
pez heraus, Jetzt war der Augenblick für wirk- 
same Gegenschläge gekommen. In zwei Kei- 
len stießen unsere Panzerverbände durch da 
verschneite Waldgelände vor. -~ 


' Dem mit 'aller Energie. geführten Angriit 


` niedersächsischer und thüringischer Panzer- 
Divisionen gelang es am 9. und 10. Dezember, 


` 


den Abschnürungsring zu schließen, 

‘Sofort setzten die Bolschewisten von außen 
her wie aus dem Kessel heraus zu Entsetzungs- 
angriffen und Ausbruchsversuchen an, Die 
Kämpfe um den Sperriege) steigerten sich zu 
selten ‚etlabter Heftigkeit, aber er hielt, Kein 
noch so schwerer Pänzerstoß, kein noch so 


_ massierter Infanterieangriff und kein wütendes 


Trommelfeuer konnte ihn aufbrechen, Dann 
stießen auf der Innenseite des Kessels Infan- 
terie- und Panzerdivisionen vor, In erbitterten 
Kämpfen brachen sie den feindlichen- Wider- 
stand in Wäldern und Dörfern, verengten den 
Kessel und spalteten ihn schließlich in mehrere 
Teilstücke auf, Gleichzeitig zerhämmerten 
Luftwaffe und Artillerie die schweren Waffe 
des Feindes. s 
Um die drohende Vernichtung aufzuhalten, 
versuchten die Bolschewisten, ihre eingekessel- 
ten- Verbände auf dem-Luftwege mit dem 
Nötigsten zu versorgen, Viele dieser Trans- 


portflugzeuge wurden’ von den Einheiten des- 


Heeres 'heruntergeholt, dle übrigen zurück- 
getrieben, Kaum eines der Flugzeuge konnte 
seine Lasten auftragsgemäß .abwerfen. 

Aber immer noch wehrten sich die Einge- 
schlossenen bis zum Äußersten. Noch in- letz- 
ter Minute versuchten Teilkräfte auszubre- 
chen. In der Nacht zum 16. Dezember hofften 
sie noch, sich mit dem letzten Rest ihrer Pan- 
zeikampfwagen durchschlagen zu können, Die 
Gruppe. wurde gestellt und völlig vernichtet. 
Sechs Panzer, 35 Lastkraftwagen und 400 Tote 


"in Argentinien energischen Protest 


kostete dem Feind dieser letzte vergebliche 
Ausbruchsversuch. 

Im Laufe des 16; Dezembers vollendete sich 
dann das Schicksal des eingeschlossenen So- 
wjetkorps. Um unnötige Ausfälle zu vermei- 
den, wurde die Säuberung des Kessels erst 
nach gründlicher Vorbereitung durch dio 
schweren Waffen-und durch vernichtende Luft- 
angriffe, die vom klaren, wolkenlosen Wetter 
begünstigt wären, vorgenommen, Rund 20000 
Tote oder Gefangene, 989 Panzer und Ge- 
schütze, Tausende 'von Infanteriewäffen aller 


` Art und über tausend Lastkraftwagen betrugen 


die Verluste des Feindes in dieser  Kessel- 


schlacht. 


Batista auf dem Holzwege 
Buenos Aires, 17. Dezember 
Die aufsehenerregenden Erklärungen des 
kubanischeh Staatspräsidenien Batista in New 
York, wonach auch eine Invasion in Spanien 
von ganz Iberoamerika gebilligt würde, haben 
hervor- 
gerufen, Keineswegs würden spanische Repu- 


‘ blikaner einen Angriff gegen ihre Heimat mit- 


machen. Herr Batista kenne trotz seiner Ab- 
stammung die Spanier schlecht, Falls die An- 
gloamerikaner einen derartigen Schritt wagen 


$ 
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Freitag, 18. Dezember 1942 


Spuren der schweren Kämpfe in Tunesien 


Vom Feinde zurlickgelassene Lastkrafiwagen, 


sollten, würde Franco sofort zum Helden des 
gesamten Volkes werden und alle Spanier um 
ihn scharen. 


124 Araber erschossen 
Rom, 17. Dezember 


Die USA.-Besätzung in Nordafrika hat 124 
Araber wegen angeblicher Sabotagehandlun- 
gen gegen Eisenbahnlinien erschießen lassen, 
meldet „Popolo di Roma” aus Tanger. Weitere 
124 Araber wurden als Geiseln verhaftet. Sie 
sollen gleichfalls erschossen werden, wenn. die 
Täter nicht bis zum Donnerstag gefunden 
wurden, \ 


Agitationslügen sollen zum Mord aufreizen 


 Lügenmeldungen vom-Vichyer-Informationsministerium -angeprangert -- 


Vichy, 17. Dezember 


Das - französische Informationsministerium 
qab am Mittwoch über den Rundfunk eine 
Reihe von Lügenmeldungen der englischen, 
amerikanischen: und Moskauer Agitation be- 
kannt, wobei, erklärt wurde, daß diese- Hetze 
die Aufreizung der Bevölkerung zum Mord be- 
sreca, ihre Wirkung jedoch vollständig; ver- 
ehle, + ! : 

In der Sendung wurden folgende völlig frei 
erfundene Meldungen bekanntgegeben: 

1. Eine nordamerikanische Meldung, in der 
es heißt, die Eisenbahnlinie Paris—Marseille 
und Paris—Biarritz seien mit Dynamit gs- 
sprengt worden; 

2..eine Taß-Meldung, die von blutigen Aus- 
schreitungen in Avignon spricht und von pä- 
triotisch gesinnten Franzosen, die die -Kasernen 
in Bränd steckten, nachdem sie sich vorher gẹ- 
weigert hatten, sich demobilisieren. zu lassen; 

3. Einzelheiten -des Moskauer Nachrichten- 
d’enstes über angebliche Pariser Hecken- 
schützen; Í 

4, die‘, Verhaftung von 10000 Personen t 
Frankreich, -die ihre Sympathie für die Englän- 


U-Boote vernichteten 18 Handelsschiffe 


Der Erfolg von Toropez: 4200 Gefangene, 542 Panzer, 447 Geschütze 


Aus dem Führerhauptquartier, 17. Dezember 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: k . 

Truppen des Heeres und der Watlen-f4 
schlugen im Terek-Geblet einen Angriff der 
Sowjets. unter schweren Verlusten für den 
Feind ab, i 

Deuische und rumänische Truppen, unter- 
slützt von Kampifliegerverbänden warfen zwi- 
schen Wolga und Don den Feind im Angriit 
welter zurück und wiesen im Großen Don- 
bogen wiederholte Angriffe stärkerer Krilte, 
zum Teil im Gegenangriff, ab. Dreißig Sowjet- 
panzer wurden vernichtet, 

Unter Einsatz starker Infanterie- und Pañ- 
zerkrälte setzten die Sowjets ihre Angrifie im 
Abschnitt der italienischen Truppen am Don 
fort, Im Zusammenwirken mit deutschen Ver- 
bänden des Heeres und der Lufiwaffe wurden 
dem Feinde hohe Verluste an Menschen und 
Material zugefügt. Die Kämpfe dauern an. 

Südlich Rschew brachen erneute feindliche 
Angriffe unter Verlust von dreißig Panzern zu- 
sammmen. Die Vernichtung der südöstlich 
Toropez eingeschlossenen feindlichen Kräfte 
wurde beendet. Außer schwersten blutigen 
Verlusten hät sich die Zahl der Gefangenen 
auf 4200. erhöht. 542 Panzerkampiwägen, 417 
Geschütze, eine große Anzahl schwerer und 
leichter Infanterlewaffen, über eintausend Last- 
kraftwagen und zahlreiches sonstiges Kriegs- 
gerät wurden vernichtet bzw, erbeulet. 

; Im: Nordabschnitt scheiterten örtliche An- 
grille des Gegners». 


Die Sowjets verloren gestern 60 Flugzeuge. 
Ungarische Jäagdilieger schossen allein, vier 
Flugzeuge ab. , Sieben deutsche Flugzeuge gin- 
gen. verloren. i ; i 

In der Cyrenaika setzte: sich die deutsch- 
italienische Panzerarmee. planmäßig nach We- 
sten ab, Alle Versuche des Feindes, in diese 
Bewegung hineinzustoßen, wurden in heftigen 
Kämpfen abgewehrt. Ein neuer schwerer Nacht- 
angrifi deutscher Kampiflieger richtete sich 
‚gegen die Hafenanlagen von Bengasi, 

In. Algerien und im tunesischen Grenzge- 
biet setzten : Verbände der Luftwalie die Be- 
kämpfung der feindlichen Luft- und Flotten- 
slützpunkle fort. 

Einzelne britische Flugzeuge unlernahmen 
in den gestrigen Abendstunden wirkungslose 
Störangrifie auf nordwestdeutsches Gebiet. Ein 
viermoloriger Bomber wurde über Holland ab- 
geschossen. 

Im Süden Englands führten deutsche Kampf- 
flugzeuge am. Tage Angriffe auf mehrere Orte 
-mit Spreng- und 'Brandbomben durch. Ein 
Flugzeug wird vermißt. ) 

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
versenkten deutsche Unterseeboote im Nord-, 
Süd- und Mitielatlantik sowie im Seegeblet 
um Kapstadt 18 Handelsschiffe mit insgesamt 
98.000 BRT. sowie einen Geleitzerslörer. Drei 
"weitere Schiffe wurden törpediert. Unter den 
'versenkten Schiffen befanden sich ; mehrere 
große Tanker, 


-der und. Amerikaner zum Ausdruck gebracht 
hätten; { 
5.:800 Verhaftungen in Lyon; 


6. Internierung von 80 höheren Offizieren 
der französischen Armee, 


In der Mitteilung des Staatssekretärs für In- 
formationen heißt es: „Falschmeldungen sind 
zur Spezialität gewisser ausländischer Agentu- 
ren und Rundfunkstationen geworden. Jeder 
Franzose konnte feststellen, daß diese Meldun- 
gen'frei erfünden sind, Ruhe und Ordnung wur- 
den’ in Frankreich niemals gestört. Die Auf- 
reizung zum Mord, die London und Moskau 
betreiben, ‚hät keine Wirkung; denn das’ fran- 
zösische Volk weiß, daß sich diese systemati- 
sche Kampagne der Angloamerikaner und der 
Sowjets allein gegen Frankreich richtet!" 


Störversuche zusammengebrochen 


Rom, 17, Dezember 


Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Donnerstag meldet u, a.: Feindliche Versuche, 
die geplanten Bewegungen der Achseneinhei- 
ten'im Gebiet der Syrte zu hindern, brachen 
nach heltigen Kämpfen zusammen. Im Verlauf 
der Kämpfe machten wir Gefangene und er- 
beuteten , Material. Im Vorwüstengebiet Süd- 
libyens zerstreuten Sahara-Abteilungen Feind- 
gruppen, Lultangriffe 'fügten der Bevölkerung 
von Sfax und Tunis Verluste zui Drei der an- 
greifenden Flugzeuge wurden von der Abwehr- 
artillerie getroffen und stürzten bei Tunis ab. 


Kosaken schwören auf die Fahne 


Kosaken einer Freiwilligen-Schwadron, die sich 
im Niemandsland der Steppe Im Kampf gegen die 
Sowjets bewährt haben, werden vereldigt, 


(PK,-Aufn.:; Kriegsberichter Kaiser, Z.) 


` lichen 


Geschütze und Ausrüstungsynzenstiinde, 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Büschyens, HH. Z.) 


Der Gegenschlag bei Toropez 


Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 


Die Vernichtung der südöstlich Toropez 
eingeschlossenen sowjetischen Kräfte ist zwar 
nur von örtlicher Bedeutung, aber sie ist 
typisch für die deutschen Abwehrkämpfe im 
Osten. Diese Kämpfe, die die deutsche strate- 
gische Führung vorausgesehen hatte und denen 
sie mit einer sorgsam überiegten Taktik ant- 
wortet, zwingen ‚langsam aber sicher der mili- 


‚tärischen Situation das Gesicht der Belagerung 


auf und stoppen den Ansturm der sowjetischen 
Massen durch. die meisterhafte Künst des be- 
weglichen Kampfes ab. Anfänglich haben die 
Bolschewisten Auch bei Toropez. das, örtliche 
Eindringen in. die deutschen Linien als Vor- 
boten eines großen Sieges angesehen, sie wā- 
ren überzeugt, die Zentralfront durchbrochen 
zu-haben-und. In-wenigen Tagen große verlö- 
rene Gebiete zurückerobern zu können. Bis sie 
merkten, daß sie eingekreist waren, weil ihr 
Befehlshaber wieder einmal die Widerstands- 
kraft der deutschen Front unterschätzt hatte, 
Gegenüber solchen Tatsachen kann der täg- 
liche stereotype Bericht des bolschewistischen 
Hauptquartiers, die ‘Offensiven werden in der 
bisherigen Richtung fortgesetzt, die Wahrheit 
nicht verschleiern. 

Die Leser der englischen und amerikani- 
schen Zeitungen, die auf Grund der unaufhör- 
„Siegesmeldungen" einen Zusammen- 
bruch der deutschen Front in Kürze zu sehen 
vermeinten, mußten deshalb wieder einmal zu 
ihrer Uberraschung Leitaufsätze lesen, in denen 
eine beträchtliche Ernüchterung zum Ausdruck 
kommt. - 

Gegenüber einer Kairoer Meldung Reuters, 
als befinde sich die 8. Armee auf dem Marsch 
nach Westen bereits hinter der El-Agaida-Stel- 
lung, ließ ein anderer Korrespondent desselben 
Büros einen Bericht folgen, in dem noch von 
umfangreichen Nachhutkämpfen östlich von El 
Agaida die Rede war. Die „Times” stellen 
nüchtern fest, daß in London nicht bekannt sei, 
wo sich die 8: Armee eigentlich befindet, und 
‚allgemein beklagt man sich in London über .die 
geschickt angelegten Minenfelder der 
Achsenstreitkräfte, die die Hoffnungen des Ge- 
‚nerals Montgomery vereitelt hätten, Außerdem 
werden die langen Nachschubwege be- 
klagt, denn die Entfernungen von den Haupt- 
stützpunkten im Nildelta betragen für die’ bri- 
tische Armee ‘jetzt 1600 Kilometer und jeder 
Tropfen Wasser müsse über 650 Kilometer 
transportiert werden.’ Mit:solchen und ähn» 
‚lichen Argumenten bekundet der Londoner 
„Evening Standard", daß in der Wüste „keine 
Geschwindigkeitsrekorde” aufgestellt werden 
könnten. N 

In Französisch-Nordafrika geht während- 
dessen der Streit um die Beute weiter. Der Um- 
stand, daß Darlan seinerzeit das Todesurteil 
für de Gaulle unterzeichnet hat und daß zwi- 
schen den beiden Verrätern ein unauslösch- 
licher Haß besteht, macht beide nur zu Draht- 
puppen der englischen und amerikanischen 
Hintermänner. Die britisch-gaullistische Wut 
richtet sich gegen den ehemaligen Gouverneur 
von Westafrika, Boisson. Im gaullistischen 
Sender Brazzaville wurden Telegramme ver- 
lesen, durch die bewiesen werden sollte, daß 
Boisson 1940 nach dem Waffenstillstand amerl- 
kanische Angebote ausschlug und sich England 
angebiedert hätte, Da aber England damals 
noch zu selbstherrlich war, so ist der Plan ge- 
scheitert, und Boisson schloß sich den Vereinig- 
ten Staaten an. Am bemerkenswertesten ist an 
diesem ganzen Streit vordringlich jedoch die 
von dem afrikanischen Sprecher Londons vor- 
geschlagene Kompromißlösung, Nogues in Ma- 
rokko zu lassen, aber Boisson in Dakar und 
Darlan in Algerien anzusetzen und durch Par- 
teigänger de Gaäulles zu ersetzen. Das ist so ein 
offener Plan von Teilung der Beute, Die USA, 
sollen Marokko, England soll Algerien und 
Westafrika bekommen, 

Ropsevelt leistet sich indessen neue. be- 
zeichnende Freundschaften, Nach italienischen 


f 


- 


Die plutokratischen Freunde 


Vor dem Fenster — 


und hinter dem Fenster! 
Zeichnung: Roha / „Bilder und Studien" 


Meldungen ist der seinerzeitige rotspanische 
Regierungschef Negrin von den amerikanischen 
Besatzungsbehörden offiziell empfangen wor- 
den, und zwar auch von General Eisenhower 
persönlich. Das amerikanische Oberkommando 
hat ihm sogar eine Villa für seinen Aufent- 
halt zur Verfügung gestellt, in der Negrin nun 
sein Hauptquartier hat und Besprechungen mit 
spanischen Emigranten und französischen Mar- 
xisten abhält, Es ist sicher nicht falsch, anzu- 
nehmen, daß Negrin in erster Linie die Auf- 
gabe der Zusammenfassung der spanischen Emi- 
granten in. Afrika zugeteilt‘ worden ist Für 
diese Vorgänge dürfte man sich von national- 
spanischer Seite lebhaft interessieren, zumal 
es auch ein neues Schlaglicht auf den Wunsch 
des rooseyelthörigen kubanischen ‚Präsidenten 
Batista wirft, ‘auch Spanien möge mit einem 
Raubüberfall- der sogenannten: Alliierten be- 
glückt werden, 


Der „Churchili-Panzer“ war ein glatter Versager 


Er erwies sich als den deutschen Panzerkanonen nicht, gewachsen. /- Lahme Erklärungen im, Unterhaus 


Ma. Stockholm, 17, Dezember (LZ,-Drahtbericht) 

Die gestrige Unterhaussitzung brachte eine 
Reihe amtlicher Erklärungen, die zum Teil 
recht bemerkenswert sind, Zunächst gab Chur- 
chil! eine Antwort an die immer wieder insbe- 
sondere aus arbeiterparteilichen Kreisen vor- 
gebrachte Kritik gegen die 1940 von ihm an- 
befohlene Produktion der sogenannten Chur- 
chill-Panzer, die sich bekanntlich im Ein- 
satz nicht bewährt haben. Vor einem Monat 
hatte sich auch Lyttelton damit befaßt und eine 
Erklärung. abgegeben, daß die britische Armee 
damals so gut wie keine Panzer gehabt habe 
und daß es daher notwendig gewesen sej, e'ne 
möglichst große Menge herzustellen, ohne allzu 
sehr auf die Güte schen zu können. Diese Begrün. 
dung machte Churchill sich gestern in seiner 
Verteidigungsrede zu eigen. Im Juni 1940, so 
führte er aus, habe Großbritannien über rund 
hundert Panzer verfügt, die im Vergleich zu 
den damals noch im Bau befindlichen allzu 
schwach gewesen seien, um den deutschen 
Panzerkanonen standzuhalten, Das Problem 
habe darin bestanden, eine möglichst 
große Anzahl Panzer herzustellen, die 
stark genug zur Verteidigung des Mutterlandes 
gewesen wären, Aus diesem Grunde habe er 
die Fertigstellung von 500 bis 600 Kampfwagen 
dieses Typs bis spätestens Herbst 1941 anbe- 
fohlen außer denen, die bereits im Programm 
vorgesehen waren, Churchill vermied es sorg- 
fältig, auf die Frage einzugehen, wieso diese 
600 Kampfwagen, von denen er selbst sagt, 
daß sie den deutschen Panzergeschützen nicht 


Roosevelt will sich 


gewachsen waren, durch ihre bloße Anzahl 


widerstandsfähig und daher nützlich werden 


sollten. Zunächst verschanzte er sich hinter 
den Generalstab, der sich mit seinem Plan ein- 
verstanden erklärt habe, Nach dem Beginn des 
Krieges. mit der, Sowjetunion, so fuhrt .er fort, 
sel die Gefahr einer Invasion Großbritanniens 
herabgesetzt worden, und so habe man die 
Kanipfwägentypen verdoppelt, um sie für wet- 
gesteckte Operationen außerhalb der Mutter- 
insel gesignet zu mächen, Von diesen neuen 
Typen, so behauptete Churchill, ‘gingen jetet 
Berichte ein, die ein günstiges Urteil enthiel- 
ten; ein großer Teil von ihnen sei auch ver- 
suchsweise an der Front in Nordafrika einge- 
setzt worden. Immerhin mußte er zugeben, daß 
diese Panzer „natürlich” von den allerneuesten 
Typen übertroffen, würden. 


Der stellvertretende Ministerpräsident Attlee 
gab in der gleichen Sitzung eine Erklärung Ab, 
wonäch die Regierung nach wle vor den Gedan- 
ken der Errichtung eines Empire-Kriega- 
kabinetts ablehnte. Attlee gab auch einen 
Überblick über die Stärke der Empire-Streit- 
kräfte, die sich nach seinen Angaben folgen- 
dermaßen verteilen sollen: Kanada: Armee 
335000 Mann, Marine 45000 Mann und 450 
Schiffe, Luftwaffe 150000 Mann; Australien: 
Marine 28000 Mann, Luftwaffe 100000 Mann; 
Neuseeländ; ‚Armee jenseits des Empire 66.000 
Mann, Luftwaffe über 20000 Mann; Südafrika: 
Die Armee umfaßte im Jahre 1941: 130.000 
Mann, die Luftwaffe 22000 Mann; Neufund- 
land: 1/4 der Jahresklassen 20 bis 40. Jahre be- 


zum 4. Male stellen 


Widerstände gegen eine erneute Kandidatur / Amerikanische Ölsorgen 


Sch. Lissabon, 18. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 

Der neugewählte Präsident der republikani- 
schen Partei, Spangler, erklärte in seiner er- 
sten Kundgebung, er werde sich mit allen 
Mitteln-rund der größten Energie einer vier- 
ten Verlängerung des Mandats für Roosevelt 
widersetzen. Aus dieser Erklärung erfährt 
die amerikanische Offentlichkeit, zu ihrem 
Erstaunen, daß der Präsident tatsächlich daran 
denkt, unter Umständen ein viertes Mal zum 
Wahlkampf anzutreten, um seine Diktatur zu 
verlängern, Bisher hatte man Angenommen, 
daß er bei den nächsten Wahlen lediglich 


Vom britischen Geheimdienst beseitigt 


Ein ägyptischer Abgeordneter brach im Parlament tot zusammen 


We. Rom, 18. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 


Im. ägyptischen Parlament kam es gestern 
bei der Erklärung der Ernährungsläge des Lan- 
des zu einem dramatischen Auftritt Der Ab- 
geordnete von Ghriga, Fakri Abdehnorib be- 
schuldigte die Regierung Nahas Pascha, und 
erklärte unter lebhaftem Beifall des Hauses, es 
sei völlig zwecklos, die Erörterung über die 
Ursache der augenblicklichen Lage fortzu- 
seizen,, da man doch genau wisse, daß die 
Schwierigkeiten - einzig und allein durch die 
englische Okkupation entstanden ist und der 
englandhörige Ministerpräsident Nahas Pascha 
und seine Regierung die Verantwortlichen für 
die Politik des Landes seien. 


Den Worten des Abgeordneten folgte eine 
heftige Kundgebung gegen die Regierung. Wäh- 
rend der Tumult andauerte, hörte man plötzlich 
einen Schrei. Man sah, wie der Abgeordnete 
von Ghriga zusammenbrach. Man brachte ihn 
in einen Nebenraum, aber auch die ärztliche 
Hilfe erwies sich als vergeblich, Fakri Ab- 
dehnorib starb in den Armen seiner Freunde, 
Däs ganze ägyptische Volk ist davon überzeugt, 
daß der Abgeordnete, der einer der größten 
Gegner Englands war, vom britischen Geheim- 
dienst aus der Welt geschafft worden ist. 


England an dritter Stelle 
Sch, Lissabon, 17. Dezember (LZ.-Drahtbericht) 


Amerika muß seine Lebensmittellieferung 
nach England auf das stärkste einschränken, 


er König der Ärzte 


13). Paracelsus-Roman von Pert Peternell 


„Es war nit so gemeint, Herr von Hohen- 
heim, Ich wollte nur sagen, daß Ihr Euch 
nichts vergebt, so Ihr kommt.” 

„Mein Ansinnen steht mit Stolz und Hoff- 
art nit in einer Zeil, Es handelt sich nit ums 
Vergehen, sondern ums Zeithaben. Item ge- 
zade Ihr wissen müßtet, daß jetzt alle Ärzte 
die Hände voll zu tun haben. Und so Ihr's 
nit wißt, so Jaß ich dem Herrn Erzbischof sa- 
gen, daß die Seuch” umgeht— die Pestilenz!” 

Die andern traten horchend näher aus dem 
Dunkel. Und da nun. auch das Kind wieder 
still war, hätten sie leicht verstehen können, 
wovon gesprochen wurde. Dies wollte Alber 
nicht, Er strebte deshalb zu einam Ende. 

„Ihr bleibt also dabei, daß der Herr Erz—, 
daß er zu Euch kommen soll?” 

„Ich sage nichts, was ich 
Atemzug widerrufen müßt.” 

Damit ließ der Doktor den Kanzler des 
Reverendissimus kurzerhand. stehen und be- 
deutete den Leuten, ihm nachzukommen, 

Eine Tür ging auf, 

Drinnen scho ‘der 
breiter Streifen 
orhellte den Flur. 

Und Alber sah das Gesicht! 

Erregung: fiel ihn wieder an, 
schauen, schauen. 

Da stand ein Bauer in der Tür, ein dicker 
stämmiger Bauer, der einladend die Hond hob, 


im -nächsten 


Famulus umher, Ein 
“sommerlichen Abendlichts 


er mußte 


nicht nur wegen des Raummangels an Ton- 
nage, sondern auch weil die Anforderungen 
an die amerikanischen Lebensmittelreserven 
sowohl im Inland wie im Ausland zu groß 
geworden sind— dies geht aus einem Bericht 
der britischen Lebensmittelkommission in 
Washington hervor, die sich darüber beklagte, 
daß zu Beginn hrer Arbeit reichliche Mengen 
von Lebensmitteln zur Verfügung standen 
‘und daß lediglich idie Frage der mangelnden 
Tonnage eine bessere Versorgung Englands 
verhindert habe, Inzwischen habe sich das 
Blatt völlig gewendet, da die amerikanische 
Wehrmacht bedeutend höhere Lebensmittel- 
vorräte als bisher beanspruche und ferner die 
Sowjetunion in einem unvorstellbaren Maße 
versorgt werden müsse, wenn sie durchhalten 
soll. Für England bleibe wenig übrig... 


Juden auch in Schanghai unbeliebt 
Schanghai, 17. Dezember (Ostasiendienst) 
„Sunshunpao“ greift das Problem der jūdi- 
schen Emigranten in Schanghel und deren Ak- 
tivität auf. Das Blatt sieht in den jüdischen 
Emigranten vor allem eine Gefahr für die chi- 
oesischen Kaufleute und Händler. — Die Ju- 
den drängten sich überall hinein. Hamstern und 
das Verbreiten böswilliger Gerüchte, um den 
Markt zu ‚beeinflussen urd zu kontrollieren, 
seien ihre hervorragendsten Eigenschaften. Der 
Artikel warnt dann davor, die Juden etwa nur 
zu belächeln und leicht zu nehmen. Wer das 
tue, sei ein großer Narr, 


Doch wurde gleich ein anderer daraus, und 
je länger Alber hinsah, desto größer wurde 
die Gestalt, um so mehr sprach ihn dieses 
Gesicht an, 

Der kahle Schädel glänzte naß vom 
Schweiß des heißen Tages. Hinten lief über 
dem breiten Genick ein dichter weißer Haar- 
kranz von Schläfe zu Schläfe, Die Augen la- 
gen tief. Sie waren groß und brannten, ihr 
Blick war ernst und schwer, Die Linie des 
Profils sank unter den Brauen ein. Mit edlem 
Schwung sprang zwischen den Augen die 
Nase vor, ein wenig zu dick, ein wenig zu 
knollig, und dennoch in ihrer Art schmal und 
in den Flügeln bebend. Um den wohlgeform- 
ten, festgeschlossnen Mund lagen Falten, Sie 
gaben dem Gesicht einen herben, fast verbit- 
terten Ausdruck; den konnte auch das kind- 
lich runde Kinn nicht mildern. Der dicke 
Hals verlief in einem krogenlosen Wams von 
bäuerlichem Tuch, 

Und da nun Albers Blick ein wenig abkam 
vom Gesicht, stand auch wieder der dicke 
kleine Bauer dort, der nun, da alle drinnen 
waren, die Tür zufallen ließ, ohne jede Rück- 
sicht, ohne einen Blick auf den hohen Abge- 
sandten des Erzbischofs, i 

wir: 

Der Kanzler eilte durch die weiten Räume 
der Residenz. 

„Wo treffe ich den Herzog?” fragte er den 
Kammerdiener des’ Fürstenbischofs. 

„Seine hochfürstliche Gnaden, der Herr 
Erzbischof sind zu Fuß aus der Residenz ge- 
gangen, in schlichter Kleidung”, gab ihm der 
Kammerdiener Bescheid, 


einen Strohmann vorschieben würde, er 
scheint aber noch nicht -den geeigneten Poli- 
tiker gefunden zu haben, der EG gewe- 
sen wäre, alle seine Wünsche auszuführen. 

Der Mangel an Ol an der amerikanischen 
Ostküste hat nunmehr derartig katastrophale 
Formen angenommen, daß die Regierung die 
bereits mehr als überlasteten amerikanischen 
Werften beauftragen mußte, zunächst einmal 
mit größter Schnelligkeit rund tausend 
Schlepper und Lastkähne zu bauen. Mit dies 
sen tausend Schleppern und Lastkähnen sollen 
hunderttausend Faß Schweröl täglich an. die 
Ostküste befördert werden zur Aufrechter- 
haltung der Produktion in den dortigen In« 
dustriezentren. Diese vordringliche Aufgabe 
beengt selbtverständlich den Bau der Ubersee- 
Handelsschiffe, 


Appell des Dankes der Jugend 


|, -o Berlin, 17. Dezember 

Am Sonnabend und Sonntag tritt die gesamte 
Hitler-Jugend zur letzten Reichsstraßensamm- 
lung dieses Jahres an. "Während der beiden 
Sammeltage finden im ganzen Reich die Weih« 
nachtsmärkte der Hitler-Jugend statt, auf de« 
nen das in den letzten Monäten hergestellte 
Spielzeug zugunsten ‘des Kriegs-Winterhilfs- 
werkes zum Verkauf gelangt. 

Reichsjugendführer Arthur Axmann er 
läßt zu diesem Großeinsatz aller Jungen und 
Mädel nachfolgenden Aufruf: 

7 „Hitler-Jugend! 

Am 19, und 20, Dezember 1942 tritt die 

Hitler-Jugend wieder zur Reichsstraßensamm- 
lung für das Kriegs-Winterhilfswerk an, Mit 
diesem Appell des Dankes der Jugend an die 
kämpfende Front findet der Kriegseinsatz 1942 
seinen Abschluß, 
‚ Die Weihnachtsmärkte der Hitler-Jugend, ' 
die an diesen Tagen im ganzen Reich für das 
Kriegs-Winterhilfswerk stattfinden, werden 
Millionen Vätern und Müttern in der Heimat 
und an der Front Freude bereiten, Diese Freude, 
Jungen und Mädel der Hitler-Jugend, sei die 
schönste Anerkennung Eurer begeistert gelei- 
steten Arbeit. Beschließt mit einem gesteiger- 
ten Sammelergebnis Euren Heimateinsatz im 
Kriegsjahr 1942, 

Gestaltet die Sammlung der Jugend zu 
einem großen Erfolg, dem Führer und seinen 
ram Soldaten zum Dank und Euch zur 

re 


Alber verzog den Mund zu einem undeut- 
baren Lächeln. l 


Der Erzbischof hatte eine merkwürdige 
Liebhäberei: er ging im Aufzug eines Bauern 
im Lande umher, hockte da und dort im 
Wirtshaus und hörte ‘den Gesprächen zu, 
Mengte sich auch selber oft darein und suchte 
zu erfahren, was die Leute über ihn; und was 
sie über seine Beamten "dachten. Er mußte 
sich ‘oftmals sagen lassen, daß manch ein 
Halunke bei ihm in Sold stand, 


Kam ihm in' späteren Jahren einmal auch 
tener zu stehen... Er wollte einem Bauern 
helfen, dem vom Landrichter in Gastein bit- 
ter unrecht geschehen. Trat in‘ schlichter 
Kleidung vor den Richter hin und sprach dem 
Bauern das Wort, Der Landrichter aber hörte 
nicht lang auf ihn, er ließ ihn packen und ein- 
sperren. Also: lag der. Erzbischof in der 
Keuche, bis Freunde. ihn befreien ‚kamen, 
„Dem Richter aber helf ich!“ wütete der 
Herzog. «Doch war der ‚Landrichter, Kölderer 
mit Namen, inzwischen längst- über alla 
Berge, er wartete nicht, bis ihm der Strick ge- 
dreht wurde. — . 

Heute saß. der Erzbischof wohl.in Bürger- 
kleidung irgendwo in einer Schenke der Stadt 
und suchte Näheres, Genaueres über Hohen- 
heim zu erfahren. 

Er aber, Alber, stand hier. Er wußte, was 
Erzbischof Ernst zu wissen wünschte, doch 
konnte er nichts mit seinem Wissen begin- 
nen, Alles ging ihm heute verkehrt, Der Tag 
wär nichts gewesen als ein Tag des Warte 
Dennoch aber, dessen war Alber gewo 
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finden sich zum Militärdienst außerhalb des 
Landes; Rhodesien: Von der weißen Bevölke- 
rung, die nicht ganz 70 000 Mann umfaßt, mel- 
deten sich 1000 für die Luftwaffe außerhalb des 
Landes, 

Schließlich gab auch Kriegsminister-Grigg 
eine Erklärung ab, wonach er Besprechungen 
mit dem Oberbefehlshaber Mittelost bezüglich 
der Errichtung eines’ jüdischen Regi- 
ments gehabt habe, Die Rolle, die der Ober- 
befehlshaber dem Regiment vor allem zuga- 
wiesen häbe, bestehe in der Abwehr von Sabo- 
tage und Angriffe auf verwundbare Punkte in 
Palästina, die für die Kriegsanstrengungen von 
lebenswichtiger Bedeutung seien. Das Palästina- 
Regiment mache dadurch voll ausgebildete 
Truppen frei, deren man dringend Auf -dem 
Schlachtfeld. bedürfe. -Die-Rolle, die also die- 
sem Judenregiment zugewiesen wird, kann beim 
besten Willen nicht schmeichelhaft genannt 
werden. Offenbar befürchtete London einen 
Proteststurm des palästinesischen und ameri- 
kanischen Judentums, das sich in dieser Frage 
stets der besonderen Unterstützung Roosevelts 
erfreut hat, und sọ tellte Grigg vorbeugend 
mit, daß der Oberbefehlshaber das palästine- 
sische Regiment von seinen jetzigen Aufgaben 
befreien werde, sobald es die Umstände zu- 
lassen, um es dann für den Felddienst auszu- 
«bilden. Man. hoffe, daß das Regiment instand 
gesetzt werde, aktiv an den "Operationen im 
"mittleren Osten teilzunehmen, falls die Lage 
es erfordere, 

Die außerordentlich lange Zeit, deren es be« 
durfte, bis dieses Judenregiment überhaupt zu« 
stände kam und die vielen indirekten Anstren« 
gungen, die die Ausführungen Griggs enthüll- 
ten, zeigen, wie widerwillig London an diese 
Konzession gegenüber den zionistischen For 
derungen herangetreten ist, Die Widerstände, 
ale sich In London gegenüber diesen Forderun- 
gen geltend machten, sind offenbar noch größer 
als im vorigen Weltkrieg, wo es galt, das Welt- 
Judentum für die eigene Sache zu interessieren, 
während in diesem Kriege sich die Verbunden- 
heit mit dem Judentum von selbst ergab, 


Celio Bundespräsident 
Kr. Bern, 18. Dezember (LZ,-Draähtbericht) 
Zum Bundespräsidenten der Schweiz für das 
Jahr 1943 wurde Bundesrat Celio, zum Bun- 
desvizepräsidenten der Bundesrat Stampfli 
ewählt. Celio der am 22. 2. 1942 als Nach- 
olger seines großen Tessiner Landsmannes 
Motta in die Bundesleitung trat, verwaltete dort 
das Post- und Eisenbahndepartement, Stampfli 
ist seit dem 18. Juli.1942 der. Nachfolger Ob- 
zechts tn der Verwaltung des Wirtschaftsdepar« 
tements. Die Wahl durch die Bundesvereini« 
gung erfolgte mit größter Mehrheit, 


Haus Mussolinis für Kinder 
We. Rom, 18, Dezember (LZ.-Drahtbericht) 


Mussolini, der bereits nach den ersten Luft- 
angriffen auf Genua eine größere Summe aus- 


gesetzt hatte, um den dringendsten Notständen. 


abzuhelfen, hat nun sein Haus in Forli in der 
Romania für die Kriegsdauer den Kindern Ge- 
nuas zur Verfügung gestellt, 


Der Tag in Kürze 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisetnen 
Kreuzes an Major Ewald, Gruppenkommandeur in 
einem Jagdgeschwader, Hauplmann d. R., Heinrich 
Roßbach, Feldwebel Erich Nürnberger und Kapitän 
zur See Roll Johannesson. N 

In Blüchersruh bel Breslau legten zur 200. Wie, 
derkehr des Geburtstages des Marschalls Blücher im 
Aultrage des Führers der Kommandlerende General 
der Kavallerie Kocherpach, für die schlesische Hel. 
mat Gauleiter Hanke einen Kranz nieder, 

In Madrid wurde ein deulsch-spanisches Abkom- 
men über die Regelung des Warenverkehrs zwi- 
schen den beiden Ländern unterzeichnet. 

Der spanische Außenminister, Generalleulnant 
Gral Jordana, wird sich nach Portugal begeben, um 
den Besuch zu erwidern, den der portugiesische 
Ministerpräsident und Außenminister, Dr. Oliveira 
Salazar, im Februar d. J, in Spanien gemacht hat, 

in der Nähe des Flughalens Fairfield (USA.) 
stürzte ein nordamerikanisches Passaglerflugzeug ab, 
wobel 17 Militär- und Zivilpersonen den Tod fanden, 
Zwei Passagiere kamen mit dem Leben davon, 
Verlag und Druckı Litzmonnstödter Zeitung, Druckerei und Verlags- 
anstalt GmbH, Verlagsleiter: Wilh, Motzel, Hauptschriltleiter: Dr, Kurt 
Pieiffer (diemstlich verreist); i, V. Adoll Kargel, Litzmannstadt, Für Anzei- 

‚gen gilt z, Z. Anzeigenpreisliste 3 


würde er ihn In seiner Erinnerung einen be- 
deutungsvollen Tag nennen, 
Plötzlich stand der Erzbischof vor ihm, 
Seins Augen leuchteten, also daß Alber 
merkte: ihm war wieder ein Streich gelun- 
gen, Es hatte ihn jemand als Bauern schlecht 


behandelt und’ wär hernach. vor dem. Erzbi- ` 


schof schier- verstorben ‘vor Ehrfurcht un 
Angst, f 

Der Glanz in Ernstens Augen aber wan- 
delte, sich, er wurde zu fragendem Suchen, 
da er Hohenheim nicht sah, 

"Warum habt Ihr ihn denn nit gleich mit- 
gebracht?‘ fragte er, 

„Verzeiht, Reverendissime... 
ist -ein «vielböschäftigter Mann.” 

Ernsts Blicke flackerten böse, seine 'hohe 
Stirne faltete; sich, 

TER zählt das, wenn der Erzbischof ihn 
ruft?" ‘ 

„Die Seuche, Reverendissime, geht um in 
der Stadt." 

Ernst hörte nicht. 

„Ich soll ihn wohl auch noch bitten, zu 
kommen!” grollte er, „Statt daß er vor Ehr' 
erblasse und sogleich gerannt komme, wenn 
ein Herzog, ein Kirchenfürst, der Landesherr 
ihn ruft!" 

„Vor seiner Kunst sind alle gleich", sagte 
Alber., 

Der Erzbischof sah ihn prüfend an. 

„Hat er das gesagt?" fragte er, 

Jā... so ähnlich..." 

„So ähnlich? Sagt mir's genau, Doktor!" 

Alber verneigtse sich leicht, 

i (Fortsetzung folgt) 


Paracelsus 
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Froher Weihnachtsmarkt 


Die Hitler-Jugend weiß nicht nur Zehntau- 
sende von schönen Spielsachen anzufertigen, 
sie versteht es auch ausgezeichnet, sie in lie- 
benswürdigster Form an den Mann oder die 
Frau zu bringen. Auf dem Reichsschatzmeister- 
Schwarz-Platz ist der Weihnachtsmarkt eröff- 


i net; er erinnert an die beste Tradition unseres 


Volkes, als der Verkauf noch persönlich uud 
besonders der Weihnachtsmarkt ein festliches 
Ereignis für sich war. Da sieht man die schön- 
geschnitzten Tiere, die Wagen, Autos, Puppen- 
wiegen, Hampelmänner, alles beste Handarbeit 
und mit Liebe und Sorgfalt, aber auch gedie- 
genem Können ausgeführt, das Ergebnis mo- 
natelanger fleißiger Arbeit. 

Um den Kindern eine zusätzliche Freude 
zu bereiten und auch den Älteren den Schim- 
mer. vorfestlicher Weihnachtsfreude aufs Ant- 
litz zu zaubern, wird der Weihnachtsmarkt 
durch lustige Darbietungen belebt. Unter 
großem Hallo erscheint zuweilen das Wunder- 
pferd „Esmeralda“, Spaßmacher treten auf, und 
der Fanfaren- und Spielmannszug steuert seine 
Weisen bei, 

Der Gesamterlös des Verkaufs, und man 
darf sagen, das „Geschäft' geht sehr gut, fließt 
dem Kriegs-Winterhilfswerk zu, In kurzer Zeit 
sind stets die Büchsen gefüllt, so daß man kein 
Prophet zu sein braucht, um der Spielzeug- 
aktion schon jetzt einen glänzenden Erfolg 
vorauszusägen. 


Deutfche Wohnkultur 


Nachdem wir in den schweren Jahren des 
politischen und kulturellen Tiefstandes die 
verworrensten Gebilde an Möbeln sahen, be- 
ginnt seit der Machtübernahme ein völlig 
neues Gestalten, Der Kitsch verschwindet, und 
an seine Stelle treten die einfachen, gradlini- 
gen Schränke, Tische und Stühle, die dem 
Raum ein gediegenes Aussehen geben, 

Unser Bild gibt einen Raum der Aus- 
stellung des Gauheimstättenamteg in der 
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(Foto Jaskow) 


Volksbildungsstätte über 
Wohnen wieder. 

Die Ausstellung ist nur noch bis zum 
20. Dezember geöffnet und bringt außer den 
Wohnvorschlägen auch praktische Beispiele, 
wie man das Geschirr und die Bestecke wählt, 
thd welche Vasen und andere Ziersächen gs- 
fällen, Ein Besuch ist unseren Hausfrauen sehr 


das neuzeitliche 


zu empfehlen, S. 


Auszeichnung, Dem Litzmannstädter Gefrei- 
ten Erich Hensch in Afrika ist das E. K. 2 
verliehen worden, 


Verwundete als Weihnachtsgästel Der Aut- 
ruf der NSKOV, an die Bevölkerung der Stadt 
Litzmannstadt zur Einladung von Verwundelen 
an den Weihnachtsfeiertagen hat außarordent- 
lich großen Anklang gefunden. Die NSKOV, 
weist aber noch einmal darauf hin, daß Einla- 
dungen zum 24. Dezember (Heiliger Abend) für 
die Verwundeten nicht in Frage kommen kön- 
nen, da dieser Abend mit Feiern der Wehr- 
macht und der Partei in den Lazarelten aus- 
gefüllt ist. Die privaten Einladungen sollen sich 
lediglich auf den 1. 2. oder 3, Feiertag er- 
strecken. Anträge auf Einladungen müssen 
sofort schriftlich ‘an die Kreisdienststelle der 
NSKOV,, Horst-Wessel-Straße 50, erfolgen. 

Heute abend Erstaufführung. Shakespeares 
„Wasihr wollt“ wird heute abend im Thea- 
ter Moltkestraße erstaufgeführt, 

HJ. singt und spielt. Unsere Jungen und 
Mädel singen und spielen heute abend um 20 
Uhr im Sängerhaus (Kammerspiele) für das 
Kriegs-Winterhilfswerk. Die Hitler-Jugend ladet 


dazu ein! 
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ing in fiymannstadt Die Straßenbahn. wirbt für Reinlichkeit 


Jeder Deutsche sollte sie bei ihren Bestrebungen unterstützen / Benutzt die Papierkörbel 


Manchen schönen Wunsch für die Ausge- 
staltung von Litzmannstadt müssen wir zur Zeit 
als nicht durchführbar zurückstecken, und wir 
finden uns als selbstverständlich damit ab. 
Eines aber ist an keinerlei materielle Voraus- 
setzungen gebunden, es bedarf nur der Ener- 
gie und Tatkraft, um es 
zur Wirklichkeit werden 
zu lassen, nämlich die 
Reinlichkeit, 

Eine Stadt mag ihre 
baulichen Schattenseiten 
haben, herrscht in ihren 
Straßen unbedingje Sau- 
berkeit, dahn nimmt sie 


trotzdem für sich ein 
Man kann zur Zeit noch 
nicht behaupten, daß 


Litzmannstadt diesen ide- 
alen Zustand schon er- 


reicht hätte. Es ist hier 

vielleicht auch schwin- 

riger, eine allgemeine 

öffentliche Reinlichkeit 

durchzusetzen, weil die N 
Angehörigen fremden 
Volkstums nun einmal 


keinen rechten Begriff für 

solche Dinge haben, Man 

braucht sich nur einmal die höchst unappetit- 
liche Mühe zu machen, festzustellen, wie oft 
sich spuckende Straßenpassanten auf dem Bür- 
gersteig verewigt haben, dann weiß män, wie 
wir das meinen, 

Der hier wohnende Deutsche hat also eine 
bedeutsame Erziehungsaufgabe auf die- 
sem Gebiet; und wie die Erfahrung lehrt, wird 
man dabei mit freundlichem Zureden nicht im- 
mer auskommen können, sondern zuweilen 
schon recht handgreiflich deutlich werden 
müssen. Man darf sich in dieser Hinsicht nicht 
ausschließlich auf die Hilfe der Polizei verlas- 
sen, denn man kann unmöglich neben jeden 
Ubeltäter einen Beamten stellen, denn es gibt 
wichtigere Aufgaben zu lösen. 

Diese eindringliche Erziehungsarheit aber 
muß unterstützt werden durch das gute Bei- 
spiel der Deutschen, und zwar nicht nur ganz 
selbstverständlich durch Unterlassung des Aus- 
spuckens, sondern auch in den Dingen, die 
man leicht als Kleinigkeiten anzusehen pflegt. 
Unsere Straßenbahn weiß davon ein Lied- 


Die ‚‚Löffelfpende” 


chen zu singen, Wir berichteten schon elin- 
mal, daß täglich rund 400000 zahlende Fahr- 
gäste die Bahn benutzen. Es werden also täy- 
lich Hunderttausende von Fahrscheinen 'aus- 
gegeben. Wie groß diese Zahl ist, das kann 
mån leider sehr oft im Wagen selbst und an 
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so wie unser Zolchner es darstellt, muß Jeder zum Papierkorb wandern, 


(Zeichnung: Pötsche)) 


den Haltestellen feststellen. Trotzdem zum 
allgemeinen Nutzen an allen Haltestellen P à- 
pierkörbe aufgestellt sind, so daß man es 
bequemer nicht haben kann, wird noch nicht 
der ausgedehnte Gebrauch davon gemacht, den 
man sich wünschen möchte, Wir müssen da- 
hin kommen, daß kein Fahrschein mehr acht- 
los auf die Sträße oder ins Wagen!nnere ge- 
worfen wird. Für den einzelnen bedeutet es 
eine kleine Mühe, den Schein in den Papier- 
korb zu werfen, im ganzen aber trägt es dazu 
bei, den Eindruck von Sauberkeit zu erwecken, 
den man auch bei uns und auch in Kriegszeit 
herbeiführen - kann.. Die Angehörigen. frem- 
den Volkstums aber, die die Notwendigkeit der 
Reinlichkeit nur langsam begreifen sollten, 
mache man recht unmißverständlich darauf 
aufmerksam, 

Von heute an wirbt die ‘Straßenbahn In 
ihren Wagen für Sauberkeit, Jeder Dautsche 
unterstützt sie dabei im eigenen Interesse, abar 
auch zugunsten der Stadt, die ihm einmal Hel- 
mat zu werden bestimmt ist. G. K, 


delikat verwandelt 


Frauen des Deutschen Frauenwerks opferten viele Stunden ihrer kostbaren Freizeit 


Der Erfolg der sogenannten Löffelspende, zu 
der die NS.-Frauenschaft die Litzmannstädter 
deutschen Hausfrauen aufgerufen hat, um 
den verwundeten Soldaten Weihnachtskuchen 
backen zu können, übertraf die külinsten Er- 


Frauen der NS$.-Frauenschaft / Deutsches Frauen- 
werk beim Verbacken der Löffelspende, 
(Foto: Jaskow) 


wartungen. Die Sammlerinnen wvermochten 
reiche Gaben an ihre Ortsgruppen abzuführen, 
Als Beispiel der Gebefreudigkeit der Litzmann- 


städter Hausfrauen sei hier das’ Sammelergebnis . 


Die blaue Blume / Ein Kriegserlebnis von Heinrich Riedel 


Diese Geschichte — wenn es überhaupt 
eine Geschichte ist — will ich so einfach und 
wahr erzählen, wie sie sich zugetragen. 

Mitten aus allem Schrecklichen, ällem Ge- 
waltigen und Erhebenden des großen Krieges, 
aus dem krachenden Spritzen heißen Grana- 
tenstahls, den grünlich-qgrauen Schwaden 
schleichenden Gases, neben Tod und Opfer 
und nimmerwankem Heldenmut sehe ich in 
meiner Erinnerung dieses kleine, unschein- 
bare Erlebnis immer wieder traumhaft auf- 
steigen... stillblühend in sich selbst, wie 
eine Blume am Weg, i 

Es war während der großen Frühjahrsof- 
tonsive 1918 'n Frankreich, Wir standen, 
nicht weit vor Amiens, zu kurzer Rast an 
einem zerschossenen Bauernhof, als plötzlich 
Geschosse ganz in der Nähe einschlugen. Sie 
‘fuhren — wie schwe:e Beile in den Block — 
mit dumpfem Klatsch in die Erde, Dann gab 
es einen kleinen spauzenden Puff, ein Rauch- 


` wölkchen stieg fast elegant und spaßhaft auf, 


und die Sache war erledigt. Blindgänger, einer 
wie der andere, 

Sie zirkelten sich immer dichter heran, 
Manche platschten nur vier bis fünf Meter 
von uns in den feuchten Boden,. Mein Pferd 
nickte jedesmal bedächtig mit dem Ko f, wenn 


- einer wie ein kalter Teufel herniederfuhr. 


Es war ein ziemliches Gaduldsspiel, denn 
wahrscheinlich würde die betreffende Munt- 


“ tionskiste doch einmal leer werden und eine 


bessere drankommen. Aber es hatte keinen 
Zweck, woanders hinzugehen, Granaten fielen 
überall unberechenbar ins Gelände, 


Da sahen wir einen einzelnen Soldaten des 
Wegs— er war ein schmaler, grasbewachsener 
Landpfad — daherkommen; ein Meldegänger 
sicherlich. Es war ein Mann von ungefähr Vier- 
zig. In dem guten und stärken Gesicht spie- 
gelte sich ein langes, arbeitsames Menschen- 
dasein. Und das alles — ging es mir in einem 
Augenblick blitzhafter Besinnlichkeit durch 
den Kopf —, wozu das Leben vierzig Jahre ge- 
braucht hatte, es aufzubauen, konnte jetzi mit 
einem Schlag von der gedankenschnell über 
das Feld streichenden Sense des Todes ver- 
nichtet werden. i 

Als er nun an uns vorbeliging, da erblickte 
er einen Schritt seitwärts auf der Wiese eine 
leuchtende blaue Glockenblume, Sie stand da 
inmitten all des Aufruhrs rings umher still in 
ihrer fast schmerzlichen Schönheft, Er bückte 
sich schnell und sah sie einen Herzschlag lang 
ein wenig verträumt und in Gedanken versun- 
ken an, Er brach sie nicht. Dann riß er sich 
wieder zusammen und ging weiter. 

Im gleichen Augenblick fuhr zwei Metar 
vor ihm gerade auf dem Pfad wieder einer der 
Blindgänger in die Erde, und man hatte mit 
mathematischer Genauigkeit berechnen können, 
daß dieser den Mann, wenn er seinen Weg un- 
gehemmt fortgesetzt hätte, durchbohrt haben 
müßte, Er hätte sich genau an der Stelle ba, 


einer einzigen Ortsgruppe (Wasserring) aufge- 
führt: 105 Kilo Weizenmehl, 85 Kilo Zucker, 
80 Kilo Grieß, 45 Kilo Roggenmehl, 30 Kilo 
Haferflocken, 10 Kilo Butter, 185 Eier, 1,25 Kilo 
Speck, 600 Puddingpulver, 400 Backpulver, 62 
Zitronen, acht Büchsen Kondensmilch, 500 
Schachteln Zigaretten, 780 Kuchenmarken, Ro- 
sinen, echter Tee, Bohnenkaffee, Schokolade, 


-Jm-Namen-der Verwundeten sagen .NS.-Frauen- 


schaft/Deutsches- Frauenwerk, Abt. Hilfsdienst, 
allen Spendern herzlichsten Dank. 

Unser Bild zeigt die leckeren Gaben In 
Säcken und Waschkörben. 


Weihnachtemann im Kindergarten 


Unruhig rückten die Buben und Mädel in 
ihrer Sonntagskleidung auf den kleinen Stüh- 
len herum; denn das Kasperle hatte ihnen 
gleich zu Anfang der Weihnachtsfeier im Kin- 
dergarten Fuldaer Straße erzählt, daß der Weih- 
nachtsmann schon unterwegs sei und bald eif- 
treffen würde. Man: merkte es den Schelmen 
jetzt an, daß sie doch ein wenig Angst wegen 
ihrer Unarten hatten, die sie in den letzten Ta- 
gen begingen. Als dann der Erwartete kam, 
war es mucksmäuschenstill, Mit beiden Hän- 
den griff der Weihnachtsmann in die Berge von 
Geschenken und hatte für alle etwas mitge- 
bracht. Zwei BDM.-Mädel spielten Geige und 
begleiteten‘ die vorweihnachtlichen Weisen. 
Mit Staunen folgten die Kinder dem reizenden 
Märchen, das vorgelesen wurde und durch 
Schattenspiele bildhaft wirkte. Die Figuren wa- 
ren selbst angefertigt und zeigten den Ideen- 
reichtum der Kindergartenleiterin, die das 
ganze Fest so herzlich gestaltete, Die #reitei- 
lige ‚Adventskrone . erstrahlte . später war- 
men, Kerzenlicht, und erhöhte so die vorweih- 
nachtliche Stimmung, S, 


funden, Die blaue Blume hatte ihn gerettet, 
Scheint es nicht zuweilen so, daß Menschen, 
die sich auch beim ernstesten Dräuen das 
Schicksals — sei es in Krieg oder Frieden — 
den Sinn für die ewige Schönheit bewahrt ha- 
ben, wie,von einer vorsorgenden Hand geleitat 
und beschützt werden? 


Erzählte Kleinigkeiten 


Wilhelm Grimm, Clemens Brentano und Achim von Ar- 
nim waren untereinander schr befreundet. Einmal besuchten 
Grimm und Brentano Ihren Freund Arnim in Berlin. Der 
Freund hatte gerade Besuch. Er stellte die beiden Dichter 
einer Dame vor, die zweilellos die erste Jugend schon 
längst hinter sich hatte, Arnim: freilich schien das nicht zu 
merken, Als die Dame gegangen war, Außerte er sich be- 
vs zu den Freunden: „Ist diese Frau nicht bezaubernd? 

t sie nicht schön wie ein Märchen?‘ : 

Orimm und Brentano wechselten einen stummen Blick. 
Dann meinte Orimm gelassen: „Du hast ganz recht, Heber 
Achim, wie ein Märchen: Es war elmal... 1“ 

d A 


Der Reichshofrat von Senkenberg, durch seine Zerstreut- 
heit bekannt, war einst eingeladen, Die Suppe, die zuerst 
gereicht wurde, fand er nicht gut, und in dem Glauben, 
zu Hause zu sein, sagte er: „Entschuldigen Sie, daß die 
Suppe so schlecht Ist, aber meine Frau ist krank," 


Neue Bücher 


Alpenvereins-Jahrbuch. Der 72, Jahresband des offizielle 
‚Zeitschrift des Deutschen Alpenvereins‘ genannten Wer- 
kes wird eingeleitet von elnem interessanten Bericht des 
Leiters der Alpenvereins-Expedition 1939 in die peruani- 
schen Anden, Professor Hans Kinzi. Das Ziel der re 
tion war die Kette der Cordillera Blanca, die 180 km lang 
mit ihren zahlreichen Sechstäusendern das höchste und 
großBartigste Gebirge der Tropenzone darstellt, Die Übrigen, 
nicht weniger interessanten Aufsätze, die bekannte alpine 
Autoren zu Verlassern haben, befassen sich mit den sieben- 
bürgischen Karpaten, mit den südlichen Otztaler Alpen, dem 
Hochschwab usw. Diesen Arbeiten schließen ip volkskund- 
liche, geschichtliche, kulturgeschichtliche und touristische 
Schilderungen verschledener erggediete des Alpenraums an, 

? ; eh, 


Volksgenoffen undVolksgenolfinnen 


Wie in allen Jahren, so tritt auch in diesem 
Jahr die gesamte Hitler-Jugend vor dem Welh- 
nachisfest : zum Großelnsatz flir das. Kriegs- 
Winterhiliswerk an, 

Am 19/20. Dezember werden In Litzmann- 
stadt unsere Jungen und Mädel mit den Sam- 
melbüchsen durch die Straßen ziehen und Ihre 
Abzeichen verkaufen. Es kann für die Hitler- 
Jugend keine schönere Aufgabe geben, als ge- 
rade in dieser Zeit sich einzusetzen für das 
größte soziale Werk unseres Volkes. Kein 
Dienst wird von der Hitler-Jugend wohl freu- 
diger erfüllt als dieser; der letzte Pimpf und 
das letzte Jungmädel setzen sich dafür ein! 

Euch aber, Volksgenossen und Volksge- 
nossinnen, bitten wir, helit unsere Sammel- 
büchsen füllen! Wir sammeln unter der alten 
Parole: 

„Groschen helfen siegen!“ 


Der Führer des Bannes Litzmannstadt (663) 
gez. Fenske, Stammführer 


Lismannftädter Lichtfpielhäufer 


"„Krischna“ — ein Kulturlilm 


In den UT.-Lichtspielen „Rialto" wurde eln 
Kulturfiim gezeigt, der Indisches Volksleben zum 
Gegenstand hatte, Zunächst wurde man Über den 
krassen Gegensatz zwischen dem  prasserischen 
Wohlleben mancher  englandhöriger Machthaber 
in Indien belehrt. Dann wanderte die Kamera 
durch das tägliche Leben der Inder, Man lernte 
die Rolle des Elefanten kennen, von dem pousier- 
liche Dinge zu berichten waren. Den Abschluß bil» 
dete. die Darstellung der religiösen Zeremonien. 


Georg Kell 


In den Tagesstunden schlugen unbekannte 
Täter die Türscheibe einer Wohnungstür In 
der Alexanderhofstraße ein, stiegen durch die 
geschaffene Offnung in die Wohnung und ent- 
wendeten verschiedene Kleidungsstücke im 
Werte von 300 RM. 


Massendiebstähle. Drei wegen mehrerer 
Stalleinbrüche festgenommene Polen konnten 
überführt werden, drei Schweine, 73 Hühner, 
28 Enten und vier Schafe gestohlen zu haben, 
Zwei weitere versuchte Schweinediebstähle 
kommen auf das Konto der Bande. 


Wir verdunkeln von 16.25 bis 7.30 Uhr. 


Der Rundfunk am Freitag g 


Reilchsprogramm: 15.30: Klassische Liedmusik, 
16.00: Aus bellebten Opern. 19,45: Dr.-Goebbels-Artikel 
aus dem „Reich'‘, 20,15: Klingende Freude, Deutsch- 
landsender: 17.15: Haydn, Hugo Wolf, 21,00: Kompo- 
nistenblldnis: „Johannes Brahms," 


Hier spricht die NSDAP. 


Krolsieltung Stadt. Kreisorganisationsamt. Von jeder 
Ortsgruppe sind sofort zwei Mann zum Abholen wichtiger 
Post und Pakete von der Kreisieltung, Zimmer 11, zu bë- 
stimmen. 

Og. Goldenau. Freitag 19.30 Uhr Stabsbesprechung im 
neuen Og.-Heim, Heliumpfad 1. Og. Ringbahn, Freitag 
19 Uhr Stabsbesprechung. Oy Schlesing. Freitag 20 Uhr 
Dienst aller Pol. Leiter im Og.-Helm, 


Wirtschaft der £. Z. 


Sorafältige Aufbewahrung der Quittungskarten 


) a -Quittungskarten der Invaliden- und der 
Angestellten-Versicherung sind wichtige Urkun- 
den, die bei der Rentenfestsetzung dringend gê- 
braucht werden, Ebenso wichtig wie die Karten 
sind- die Aufrechnungsbescheinigungen, die den 
Versicherten beim Umtausch der Karten von den 
amtlichen Aufrechnungsstellen ertellt werden. Die 
Aufrechnungsbescheinigungen müssen also ebenso 
wie die noch nicht zum Umtausch abgegebenen 
Quittungskarten sowohl von den Versicherten als 
auch von den Arbeitgebern sorgfältig aufbewahrt 
werden. Auch alle sonstigen Schriftstücke, wie 
z. B. Militärpapiere, Arbeitsbescheinigungen, 
Krankheitsbescheinigungen, müssen sorgsam aufbe- 
wahrt werden. Ganz besonders gilt dies während 
des gegenwärtigen Krieges. Die Versicherten sowie 
die Arbeitgeber haben insbesondere dafür Sorge 
zu tragen, daß- die Quittungskarten,  Aufrechnungs- 
bescheinigungen und anderen Versicherungsunter- 
lagen so verwahrt werden, daß ein Verlust dieser 
wichtigen Beweispaplere unter allen Umständen 
vermieden wird. 


Lohnkürzungen bei Polen 


,. Nach der Ersten Ergänzungsverordnung über 
wle arbeltsrechtliche Behänälung der polnischen 
Beschäftigten Im Reichsgau Wartheland vom 6. De- 
zember 1941 (Verordnungsblatt des Reichsstatthal- 
ters Nr, 43 vom 18. Dezember 1941) beträgt der 
Lohn für polnische Arbeiter grundsätzlich 00 v, H. 
des jeweiligen Tarltlohnes., Nach der Ergänzungs- 
verordnung ($ 8 der Verordnung) sind die gekürz- 
ten Beträge in einer besonderen Spalte des Lohn- 
kontos auszuweisen. Dile Kürzung ist vorzunehmen 
vöm 1. Januar 1942 an. Der Kürzungsbetrag (grund- 
sätzlich 20 v. H. des Tarl£slohnes) Ist auf einem 
vom Arbeitgeber zu führenden Sonderkonto zu 
erfassen. Soweit die Kürzungen der  Pölenlöhne 
nicht zu Preissenkungen verwendet werden, sind 
sie an den Relchsstatthalter abzuführen. (Zu vér- 
gleichen Notiz in der Litzmannstädter Zeitung vom 
16. Dezember 1942.) Die Berechnung der Lohnsteuer 
bzw. Sozialausgleichsabgabe ist nach dem. gekürz- 
ten Betrag vorzunehmen, R. ! 


Kultur in unserer Zeit 
Malerei ` 


Ungarische Kunst In der Natlonalgalerle, DIe' 
Eröffnung, der Ausstellung ungarischer Kunst In’ 
der Berliner Nationalgalerie ist ein Ereignis von 
Bedeutung und Verpflichtung: Zum ersten Male 
wird ein umfassender Eindruck des kuünstschaffenden 
Ungarns in Deutschland gegeben. Über 200 Werke — 
Malerei und Graphik — sind zur Schau gestellt, 
Einige Namen: PAI C. Molnár, der Meister ungas- 
rischer Kirchenbilder, Wilhelm Aba-Noväk, Schöp= 
fer der großflächigen Freskogemälde, die Land- 
schalter Agost Benkhardt und Istvän Boldoszär, 


Theater ` 


Eine neue Oper von Lehár, Franz Lehár hat, 
wie aus Bad Ischl berichtet wird, eine Oper voll- 
endet, die den Titel „Gaäraboncias" trügt: und in 
Budapest. uraufgeführt werden soll. Unter dem 
Namen Garabontlas versteht man In Ungarn die 
fahrenden Minneslnger des Mittelalters, 'Ernd Vin- 
cze, der Lehärs „Zigeunerliebe" für Ungarn ein- 
Bene, hat, schrieb das Textbuch der neuen 

per. 


Musik 


Deutsche Konzerte In der Türkel. Das Schlesi- 
sche Streichquartett wird vom 14. bis 18. Dezem- 
ber Konzerte in Ankara und Istanbul geben; 


Schriftum 


Der Erfinder der Nationalstenografie gestors 
ben. Felix von Kunowski, der Erfinder der Na- 
tionalstenografie, ist im Alter von 75 Jahren gë- 
storben. Seine Arbeit „Die Kurzschrift als Wissen- 
schaft und Kunst" hat eine weite Verbreitung 
gefunden. 


Kunstausstellung 


Deutsche Kunstausstellung In München wieder 
eröffnet. Die Größe Deutsche Kunstausstellung ‚Im 
Münchner Haus der Deutschen Kunst wurde nach 
kurzer Schließung wieder erölmet, nuchdem 600 
verkaufte Werke gegen noch nicht gezeigte Bilder 
uad Plastiken ausgewechselt worden sind, 


Gefchichten um Dorfnamen 


In der nächsten Zeit werden die Siedlungen 
im Warthegau, die noch einen fremden Namen 
tragen, deutsch benannt werden. In diesem 
Zusammenhang ist die Feststellung nicht unin- 
teressant, daß es im Kreis Schieratz (Post Bron- 
szewice) einen Ort gibt, der in der Übersetzung 
Eulenspiegel heißt, Der ursprüngliche 
Benenner des Dorfes muß an unserem berühm- 
ten deutschen Schalk ein so großes Vergnügen 
gehabt haben, daß er ihm in einem Dorfinamen 
ein Denkmal setzte, 


Ungewöhnlich erging es den Deutschen des 
zwischen Alexandrow und Podembitz gelege- 
nen Dorfes Schöneich mit dem ersten Namen 
ihres Ortes. Da die ersten Siedler aus Dur- 
lach in Baden stammten, benannten sie, wie 
E. O. Koßmann in seinem Buch über die An- 
fänge des Deutschtums im Litzmannstädter Raum 
berichtet, ihr Dorf Durlach, Das gab jedoch 
Anlaß zu mancher Neckerei. In jener Gegend 
heißen nämlich die Kartoffeln minderer Güte 
Durlaken, Daher wurde das neue Dorf sehr 
bald Kartoffelkolonie und deren Bewohner Dur- 
laken genannt, Diu Folge war, daß d'e deut- 
schen Siedler schleunigst um die Änderung des 
Namens ihres Dorfes einkamen, und zwar 
wünschten sie sich dafür den Namen Schön- 
eich, weil der vornehmste der Bauern Aus 
Schöneich in Württemberg stammte, Und so 
geschah es, A. K, 


Krosniewice 


Die Gaufilmstelle zeigte den Film „Zwei in 
einer großen Stadt", der begeistert aufgenom- 
men wurde. Anschließend wurde bekanntgege- 
ben, daß die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe 
Spindelstedt am Sonntag, dem 20, 12., nicht um 
18 Uhr, sondern um 16 Uhr in der Turnhalle 
der Schule Krosniewice. stattfindet. 


Aus dem Wartheland Zu jeder Zeit da, two fie gebraucht wird. 


Aus Leben und Arbeit einer Gemeindeschwester / Schwester Berta setzt sich durch 


Vor einem kleinen Haus grüßt die weiße 
Tafel: „Gemeindepflegestation der NSV."., 
Schwester Berta wendet uns beim Eintritt ein 
paar frohe, ruhige Augen zu, 

Schon mit 16 Jahren —. die Eltern wohn- 
ten dicht an der russischen Grenze — meldete 
sie sich im Ersten Weltkriege freiwillig und 
— wurde nicht genommen, Zu jung, hieß 
es — zu jung, um Schwester zu werden. Nun, 
das Schicksal selbst hatte sie damals nicht 
für zu jung befunden. Als die Russen an das 
von fast allen Bewohnern geräumte Dorf her- 
anrückten und die ersten deutschen Verwun- 
deten gebracht wurden, da war auch ihre junge 
Hilfskraft willkommen. 

Mehr denn je fühlte sie ihre Berufung zur 
Schwester. — Später, nach’ Abschluß der Aus- 
bildung, war sie viele Jahre in Krankenhäusern 
tätig, bis sie, von den großen Aufgaben in der 
NS.-Volkswohlfahit gepackt, mitten hinein- 
geführt wurde in die soziale Aufbauarbeit des 
neuen Reiches 

Sechs bis dahin gesundheitlich vernach- 
lässigte Dörfer hatte die Schwester Im Anfanq 
zu betreuen. Die Bauern, nicht gewöhnt, daß 
man sich um ihr Wohlbefinden kümmerte, 
wichen ihrer Hilfe aus, Nicht, daß sie sich 
dadurch persönlich hätte gekränkt fühlen 
müssen ..,, diese Zurückhaltung lag in der Na- 
tur der Menschen; aber dann kam der Tag der 
Wende. Der sie verursachte, war der kleine 
Hans, als er eines Morgens brüllend vor ihrer 
Tür stand und ihr verzweifelt den blutenden 
Zeigefinger entgegenstreckte — — Als der 
Kleine dann heimging, mit musterhaftem Ver- 
band, war der Bann endgültig ‚gebrochen. 

Eine -Zeit angespanntester Arbeit begann 
für die Gemeindeschwestier. Aber die qroße 
Freude erwies sich als unerschöpflicher Kraft- 
quell, Und wenn es selbst nach anstrengendem 


'Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Leslau 


S. Ausrichtung der rassenpolitischen Arbeit 
In Leslau. Vor den zum ersten Male versam- 
melten Ortsamtsleitern des Rassenpolitischen 
Amtes und den Baauftragten des Reichsbundes 
Deutsche Familie sprach in Gegenwart des Gau- 
hauptstellenleiters Pg, Bertram (Posen), der 
Kreisamtsleiter des Rassenpolitischen Amtes 
der Kreisleitung Leslau, Pg, Dr, Treu, über den 
Grundgedanken der Rassen- und Bevölkerungs- 
politik und die Arbeit der Partei, "Aus seinen 
interessanten Ausführungen verdient festgehal- 
ten zu werden, daß jedes rassenbewußte Volk 
drei wichtige Gesetze zu beachten hat, wenn 
es nicht untergehen will: die Reinheit des Blu- 
tes, die Gesetze der Auslese und die Kinder- 
zahl, Fremde Rassen gefährden immer ein 
Volk. - Pg. Bertram sprach über. die An- 
fänge der Rassenwissenschaft, Der Führer sei 
der erste Politiker geworden, der die Rassen- 
pflege zur Grundlage der politischen Willens- 
bildung und zur Grundlage eines Staatswesens 


"FAMILIENANZEIGEN |Oo/!hre Verlobung geben bekannt: 
anna nu mn en nn mn a me nn 


erhoben habe. Im weiteren Verlauf ging Pg. 
Bertram auf die einzelnen Schichten des Volkes 
ein, die der Gesamtheit das Gepräge geben, 
Der Redner kam dann auf die Aufgabe des 
Reichsbundes Deutsche Familie zu sprechen, 
der, als Kampfbund unterstützt, für Auf- 
klärung in der Bevölkerung sorgt. Der Gau- 
hauptstellenleiter schloß seine Ausführungen 
mit den Worten: „Ideen tragen die Völker, 
aber nur die Fäuste gestalten ihr Schicksal." 


Kutno 


wf. „Der verkaufte Großvater“ im Ostland- 
theater. Im ausverkauften Ostlandtheater ga- 
stierte die Landesbühne Wartheland Zur Auf- 
führung gelangte eine bäuerliche Groteske „Der 
verkaufte Großväter“, Die Titelrolle spielte In- 
tendant Hans Rainer selbst mit viel Humor und 
Wirklichkeit, Die Bühnenbilder schuf, wie 
stets, Edgar Zapp, Alle Darsteller gaben ‚ihr 
Bestes, so.daß der Beifall ehrlich verdient war. 


THEATER 


JENNY FERCHO und Gefreiter 
liche Geburt ihres zweiten Jun-| HARRY MAURER, z.Z. in Urlaub. Theater Moltkestraße, Freitag, 


HANS JOACHIM. Die. glück- 


ven zeigen hocherfreut an: 44-Ober-| Litrmannstadt, 18, 12. 1942. 
Vermählung geben 
kannt: Soldat KURT SCHLICHT 10.30 Uhr H-Miete Freier Verkauf 
und Frau, APPOLONIE, geb. RUPP. 
Litzmannstadt, Moltkestraße 87, 


mm MMMM nn nn m nn a nn ann nn 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


AUGUST| Der- Reichsatatthalter im Warthegau — Landesernährungsamt 
Bekanntmachung. Gültig im Reichsgau Wartheland. Betritit: Einidsung von Eler- 

bezupscheinen.. In den Städten Posen, Litzmannstadt; Kalisch, Hohensalza, Gnesen 

und Lesiau dürfen Großverbraucher (Gaststätten, Kantinen, Werkküchen, Bäckereien 


sturmiührer Hermann Röhrich Ihre 
und Frau, Elfi, geb. Kiesow. co 
Waldirieden, am 16. Dezember 1942, 
Haus Birkenhol, 


oo!hre am 19. 12. um 16,30 Uhr 

in der St.-Matthäl-Kirche statt- 
findende Trauung geben bekannt. 
GERTRUD SCHIMOCH, 
KRAMARZYK, Fin.-Anw, Litzmann: 
sladt, Steiermarkstr. 23. 


Städtische Blihnen, 


18. 12., 19.30 Uhr F-Miete Freier 
be. | Verkauf, "Erstaufführung „Was 
Ihr wollt“, -— Sonnabend, 19. 12,. 


Maske In Blau“, — Sonntag, 20. 12., 
.30 Uhr Freier Verkauf „Schnee- 


Ihre Vermählung geben be-|und Konditoreien) ihre- Bezugscheine für Eler nur an die für die betreffende Stadt 


kannt: Oberleutnant 


JURGEN | zugelassenen Großverteller abgeben. Kleinverteiler dürfen die Bezugscheine weder 


. annehmen noch bellelern. Es sind zugelassen für: Posen: Alfred Holfmann, Neu- 
KORNER und HANNE KORNER, tomischel, Neustädter Straße 23, Molkerei-Zentrale Wartheland, Märkische Str, 5, 


geb, LANGE. 


Kirchliche Trauung] in Posen, Märkische Straße 5; Litzmannstadt; Nawag Nahrungsmittelwerke AO., 


lindet am 18. 12. 1942, 18.00 Uhr,| Fridericusstraße 45, Molkerei-Zentraie Wartheland, Danziger Straße 184; Kalisch: 


Gustav-Adoll-Kifche in Erzhausen 


Eier- und Geflügelverwerlungsgenossenschaft Kallsch, Tschenstochauer Straße 18; 
Hohensalza: Alex Rautert, Hohensalza,-Viehmarkt 1, Molkerei-Genossenschaft, Diet- 


statt, Litzmannsiadi-Erzhausen, Bar- furt, Hohensälza, Georgenstraße 39; Gnesen: Herbert Klietzmann, Gnesen, Neuer 


berinastr. 25, im Dezember 1942. 


Plötzlich und unerwartet rie! Gott, 
der Allmlchtige, unsere Über alles 


gellebte Tochter, unser. einziges Abtellnag gr; B, 


Markt. 3, Molkerel-Genossenschaft Gnesen; Leslau: Molkerei-Genossenschaft, Lesiau, 
Hindenburgstraße 4. — Zuwiderhandiungen werden nach den geltenden Bestimmun- 
gen bestralt, Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft, — Posen, den 
16, Dezember 1942. Der Reichsstatthalter im Warthegau, Landesernährungsamt, 


Kind Der Reichsstaithalter im Warthegau — Landeswirtschaltsamt 


Ruth Eugenie Klatt 
ehem, Schülerin des Rotterschen,, 
Gymnasiums, am 16. 12. 1942, 
um 5 Uhr, wieder zu sic. Die 
Überlübrung vom sSiegiried-Stemm- 
ler-Krankenhaus nach dem neuen 
Friedhof, ‚Artur-Meister-Str., tindet 
am 18, 12. um 14 Uhr statt, Die 
Beerdigung eriolgt am Sonnabend, 
dem 19., um 15 Uhr. 

Dis tieftrauornden Eltern 


wirtschaftsamt, 


Nach kurzem Leiden verschled am 
15. Dezember im Alter von 78 
Jahren unsere liebe. Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und 


Bekanntmachung Über die Ungültigkeltserkiärung von Berugsauswelsen tür 
Baumkerzen (Weihnachtskerzen). Die mit meiner Bekanntmachung vom 21. 11, 42 
erfolgte Ungültigkeitserkilrung ‚der Bezugsausweise für Baumkerzen Nr. 140 501 
bis 145 500 hebe Ich hiermit auf, Die Bezugsausweise für Baumkerzen (Weihnachts: 
kerzen) Nr. 1 bis 4000 sind beim Versand verlorengegangen' und werden ‚hiermit 
für ungültig erklärt, Ich verblete hiermit allen Verkaufsstellen im Reichsgau War- 
theland die Belieferung. dieser Bezugsausweise und bitie, solche Personen, die 
Bezugsausweise der genannten Nummern vorlegen, sofort der Polizei zu übergeben. 
Posen, den 17, Dezember 1942, Der Reichsstalthalter im Warihegau, Landets- 


Der Oberbürgermeister Litzmannstadt + 

Nr. 458/42. Ausgabe von Marinaden. Die deutschen Verbraucher, die bei nach- 
stehenden Kleinverteilern eingetragen sind, erhalten ab solort.125 g Marinaden ver- 
schiedener Art auf den Abschnitt 1 der Fischkarte (Marinaden) laut nachstehender 
Nummernfolge: Auffanggesellschalt, Zieihenstr, 27, ab Nr, 1001-1930; Bauer, 
Erich, Ostlandstr. 138, ab Nr, 1151—2400; Braun, Else, Heerstr. 91, ab Nr, 2371 
bis 5300; Bruck, Robert, Uirich-von-Hutten-Str. 29, 2751—5700; Ciotuch, Irene, 
Wasserring, ab Nr, 421 bis Ende und 1—50. Abschn, 3; Ernst, Elvira, Ludendorti- 
straße Al, ab Nr, 3051—6320; Fritze, Irma, Ostlandstr, 86, ab Nr, 3151—6560; 


Tante Follak, Alfons, Oststr. 5%, ab Nr, 631—1430; Gampe, Hugo, Heerstr, 5, ab Nr. 


Natalie Schober 
gob., Hardt. 


Die Beerdigung sindet am 18, 12,, 
um 14.30 Uhr, von der Leichen- 
halle des Hauptiriedholes, Sulz- 
felder Straße, aus statt, 


In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 


Am 17. Dezember entschlief sanft 
nach einem arbeit- und mlühevol- 
lem Leben im 81, Lebensjahr 
meine liebe Mutter 


Marie Bach 
geb, Mläke, 
Die Beerdigung lindet am Sonn- 
abend, dem 19, Dezember d. J., 
um 14.30 Uhr, vom Mausoleum 
aus, auf dem deutschen Friedhof 
ia Pabianice statt, 
Für die Hinterbliebenen: 
Adolt Bach, 
Pablanice, den 17. Dez. 1942, 


amt, Abteilung B, 


4351—8000; Gampe, Robert, General-Litzmann-Str, 29, ob. Nr. 2501—5380; Gebr, 
Griesel, Schlageterstr, 65, ab Nr, 4081—8000; Hampel, Hugo, Alexanderhofstr, 76, 
ab Nr.. 1521—3330; Laudel, Klara, Oststr, 17, ab Nr. 951-—1800; Lück, Otto, 
Sängersir, 32, ab Nr. 1751—3450; Mewus, Oskar, Friderlcusstr, 73, ab Nr, 1971 
bis 2100; Müller, Julius, Schauenburger Sir. 19, ab Nr, 851—1720; Mündel, Gustav, 
Danziger Str, 7, ab Nr. 2081—3760; Owsiak, Karl, Buschlinie 47, ab Nr, 581 bis 
1270; Roth, Irma, Moisterhausstr, 46, ab Nr. 3001—5800; Schmidt, Rudolf, Her-| Johannes! * Sonnabend um 12, 
mann-Odring-Str, 94, ab Nr. 3801—8000; Schwarz, Olga, Hohensteiner Sir. 85, ab 
Nr. 1051—2150; Skwirsch, Lorenz, Moitkestr, 188, ab Nr. 851—1890; Zieike, 
Emma, Gartenstr, 88, ab Nr, 1451—2620, Verbraucher, die eine bestimmte Mari- 
nadenart ablehnen, haben keinen Anspruch auf Nachlleterung, Litzmannstadt, den 
17. Dezember 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt, Abt. B. 


Der Landrat des Krelses Lask 
Zuteilung von Karpfen. Auf den Kundenausweis der Fischhandlung Richard 
John, Pablanice, Schloßstraße 28, erfolgt ab solort eine Zuteilung von 250 g 
Karpfeh, Die Belleferung ‚erfolgt auf die Nummern des Kundenausweises 1—800 
um Freitag, dem 18. Dez.; 801—1600 am Sonnabend, dem 19. Dez; 1601 dis! 
2400 am Montag, dem 21, Dez.; von 2401 aufwärts am Dienstag, dem 22, Doz. 
Pablanice, den I Dezember 1942, Der Landrat des Kreises Lask. Ernährungs- 


Der Landrat des Kreises Kempen 
Die zum Schutze gegen die Tollwut über das Gebiet der Gemeinde Schem- 
mingen, Amtsbezirk Wöllingen und der Gemeinde Hohenbusch, Amtsbezirk Reich- 
tal, verhängte Hundesperre, wird hiermit aufgehoben. 
12, Dezember 1042, 


Kempen (Wartheland), den 
Der Landrat, | 


Tagewerk zu später Abendstunde war, daß sie 
noch nach dem Nachbardorf gerufen wurde, 
so fiel alle Müdigkeit von ihr ab bei-dem Ge- 
danken; „Jetzt brauchen sie dich! Jetzt mußt 
du dich bewähren!” 

Kam sie heim, dann konnte es sein, daß 
sie noch einen Zettel vorfand, auf: dem stand: 
Die Schwester möchte doch recht früh am 
Morgen kommen und dem. Bergbauern eine 
Granne aus dem Auge nehmen. Der nächste 
Arzt ist 15 Kilometer von der Gemeinde- 
schwesternstation entfernt. Um so schwerer 
ist die Verantwortung, die die Schwester trägt. 

Schwester Berta kann von manchem Fall er- 
zählen, wo es galt, Geistesgegenwart und Ent- 
schlußkraft zu zeigen. Schlimm stand es zum 
Beispiel im letzten Winter mit dem kleinen 
Peter vom jungen Einödbauern, der schon seit 
Kriegsanfang als Kradschütze draußen war. 

Eines Morgens war die Stirn des kleinen 
Kerichens heiß, die Temperatur stieg, und als 
das Kind. gar im Fieber anfing wirr zu reden, 
lief die Mutter, von Angst getrieben, zur Ge- 
meindeschwesternstation. Schwester Berta er- 
kannte die Symptöme einer schweren Mittel- 
ohrentzündung und benachrichtigte sofort -den 
Arzt, Doch meterhohe Schneewehen sperrten 
den Weg. Die Gefahr für das Leben des Kin- 
des wuchs. Da rief sich die Schwester alles 
ins Gedächtnis zurück, was ihr an Wissen zu 
Gebote stand, und unter Anwendung der Mit- 
tel, die ihr der Arzt telefonisch genannt hatte, 
gelang es ihr, das Fieber so weit zu bekämpfen, 
daß eine Überführung des Kindes ins Kran- 
kenhaus ohne unmittelbare Lebensgefahr mög- 
lich wurde, Als der Vater Wochen später auf 
Urlaub kam, war sein erster Gang zur Ge- 
meindeschwester, der er fest die Hand drückte, 

Heute sprechen alle nur noch von „unserer 
Schwester”, Es ist ein schwer errungener 
Ehrentitel und der schönste, den Schwester 
Berta sich denken kann. G., Wu, 


Konin 


schw. Weihnachtsmarkt der Hitler-Jugend. 
Der Weihnachtsmarkt der Hitler-Jugend Ko- 
nin wird mit seinen bunten Spielwaren seins 
Pforten öffnen und dafür sorgen, daß für alle 
Kinder ein Gabentisch möglich ist, Schiffe und 
Puppen, Pferde und Wagen, Eisenbahnen und 
Puppenmöbel sowie vieles andere wartet dar- 
auf, zum Weihnachtsfeste Freude zu bereiten. 


schw. Die ersten Häuser der Heimstätten- 
siedlung werden in Kürze fertig. Das erste 
Zweifamilienhaus der Heimstättensiedlung in 
der Robert-Koch-Straße wird zum 1. Januar 
bezugsfertig, während der Rest der 36 Woh- 
nungen nacheinander folgt, An der großen 
Ausfallsträße nach Kalisch entsteht der erste 
deutsche Wohnblock der Stadt Konin, der nach 
den zwei Jahrzehnten polnischen Wohnbaues 
im grundwasserüberschwemmten Stadtpark- 
viertel Zeugnis von deutscher Arbeit, deut- 
schem Geschmack und gesundheitlich ein- 
wandfreien Wohnstätten ablegen soll. 


wittchen“, 14 Uhr KdF, 9 Ausver- | Mal, König-Heinrich-Straße 40. | 
15, 17.30, 20 Uhr, 


13 Uhr „St ker 
Se ern er 17.15, EUROPA-FILMTHEATER 
19.30 Uhr „Alkazar“. * 


Muse, Breslauer Straße 173. 17.90 12 Uhr, 14,30 Uhr, 17:15 Uhr, 20 Uhr 
u. 20 Uhr „Die Sache mit Styx“ *** 
mit Laura Bolari, Viktor de Kowau.a, 


Böhmische Linie 1t, 
Beginn: 15.80, 17,30 u, 20 Uhr, sonn- 
tags auch 11.80 Uhr 
{ t Benjamino Gigli und Käthe von 
agy. 


kauft „WienerBlut* į 19.30 Uhr Fr, 
Verkauf „Hänsel und Gretel“, — 
Montag. 21. 12., 19.30 Uhr A-Miete 
Freier Verkauf „Was ihr wollt“, 
Kammerspiele; General-Litzmann- 
Straße 21. Sonnabend. 19.12... 19.30 
Uhr G-Miete Freier Verkauf Solo- 
Tanzabend, — Sonntag, 20. 12, 
19.30 Uhr Freier Verkauf „Bitte, 
alles einsteigen!“ — Montag, 21.12., 
19,30 Uhr Freier Verkauf „Bitte, 
alles einstelgen!* 


FILMTHEATER 


*) Jugendliche zugelassen, 9) über 14 J 
zugelassen; 9") nicht zugelassen. 


Ula-Casino, Adolt-Hitler-Straße 67, 
14,30, 17.15, 20 Uhr. „Meine Freun- 
din Joseline“, ** "Näheres siehe 
Sonderinserat 

Ula-Rialto, Meisterhausstraße 71. 

14.80, 17.15, 20 Uhr. Der humorvolle 
Tobistilm: «Krach im Hinter- 


Palladium, 


Uhr 


Elster, Rotraut Richter, Hilde Ses- 
sak, Berth: Ebbecke, 


Uta-Casino. Jugendvorstellungen 
Sonnabend und Montag 12.30 Uhr, 
Sonntag 9.30 und 12 Uhr: „Pat und 
Patachon schlagen sich durch“, 
Im Vorprogramm neueste Wochen- 
schau. Vorverkauf für die beiden 


Fernrul 123-0 
12. 1942, 19.30 


. 


ra EL a ee ee 
Palast, Adolf-Hitler- Straße 108, 
15, 1730 und 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr, Heute und folgende Tage 
Benjamino Gigli in dem Bavaria- 
Film „Der Singer ihrer Hoheit“ * 
mit Geraldine Katt, Gina Falken- 
berg, Ferdinand Marian u. a. 


Adler (früher Deli), Buschlinie 123. 
15, 17.30, 20 Uhr, sonntags auch 13 
Uhr „Weiße Wäsche“, *" 


NE Bin ah N AN ET RE 
Capitol, Ziethenstr, 41. 14.30, 17.15. 
20 Uhr „Winternachtstraum“ *** 
mit Magda Schneider, Wolf Albach- 
Retty, Romanowski, Moser, Lingen. 
Neueste Wochenschau. Sonntag 
10.30 Ubr Jugendvorstellung „So- 
welt geht die Liebe nicht“ * mit 
Lucie Englisch. Paudler, Stöckel. 


Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.30, 17 und Uhr. „Kopf hoch, 


pälschen Kultur?“ 
mann kostenlos, 


geführt von der 


t frel, 


turringes 


Sonntag um 10 w, 12 und Montag 
um 12 Uhr HOBeuVormellimgön 
„Die Heinzelmännchen“, „Der 
Wolf und die 7 Jungen Geißlein“, 1 
„Die blaue Blume Im Wunder- 
wald“, Die Kasse Ist geöffnet; Sonn- 
abend und Montag von 10.30, Sonn- 
tag von 8.45 Uhr, 


Europa, Schlägeterstraße 94, Sonn- 
tag Wiedereröffnung. 14.30, 17.15, 
20, sonntags auch 12 Uhr „Hab 
mich lieb“ ** mit Marika Rökk, 
Viktor Staal. 


Gloria, Ludendorfistraße 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 18.80 Uhr, sonn- 
tags 13. 14.45, 17, 19.30 Uhr „Hallo 
Janine“ ** mit Marika Rökk, Jo- 
hannes Heesters, Rudi Godden. 


Í 
Uhr 


schlossen 


gewarnt, 


Roma, Heerstraße 84. Beginn: 15.30, 

17,30, 19.30 Uhr, sonntags auch 11.30 
Der Fuchs von Genarvon* * 

O a Tschechow. 

Diehl, Ferdinand Marian. 


Turm, Meisterhausstraße t2. 
15, 17.30, 20 Uhr „Ihr Privatsekre- 
tär® 9" mit Gustav Fröhlich, Marla 
Andergast und Theo Lingen. 


a 7.15 U 
haus» ** mit Henny Porten, Else eine? Aal. Arie Uhr 


Ihrer Hohelt“.* 201 


nn nn nn nn me m 
VOLKSBILDUNGSSTAÄTTE 
Litzmannstadt Meisterhaussirage 94, 


Arbeitsgemeinschatt: 
t = A MA An PIKASNONRGNT 

stätte, Eingang B, 1, Stock, Lehrraum 7: 
Sonntagsvorstellungen ab heute 12 2. Abend dor Arbelispemeinschaft Vor- 
Uh geschichtliche Forschung” mit dem Thè- 
ma; „Wo liegt die Osigrenze der euro- 
Zutritt dür- jeder- 


Eine sehenswerte Ausstellung in der gu- 
ter deutscher Hausrat in Gegenübersiel- 
lung mit schlechtem gezeigt wird. Durch- 

h DAF, — Gauheimstät- 
tenamt, Abt, Schönheit des Wohnens, 
Vom 9. 12. 1942 bis 20, 12, 1942, 
tagilid von 14—20 Uhr geöltnet, Ein- 
rit 


VERANSTALTUNGEN 


Für die am 29, Dezember 1942 stattiin= 
dende Ringveranstaltung des Krelskul- 
allsch mit dem Stück „Der 
verkaufte Großvater" 
sind die Eintrittskarten, da die „Kar. 
Kasse zwischen den Feiertagen geschlos- 
sen ist, vom 18.—23, Dezember 1942 
in der „‚KdF.'-Dienststelle abzuholen, 


VERKAUFE 


Zu verkaufen/ein Schlafzimmer 500,—, 
ein Büfett 150,—, 2 Bettstellen 50,— 
und 75,—, Spiegel 15,.—, ein Schlatzim- 

2. Nachischränke je 20,—, 
uber, Deuischlandplatz 9, 1, 
Hofeingang, von 10—12, von 


Aa EEE 
Zu verkaufen 1 Delgemilde 500,—, ler- 
ner echte Bronzeligur 350,— sowie eine 
Arztebibliothek, etwa 650 Bände, kê- 
lerner ' Bibllothek, 
Werke und Klassiker, etwa 1000 Bände, 
von 2 RM. an je Buch, bei E, Thomsen, 
Friedrich-Goßler-Str, 33 
10—12 und 14—17 Uhr 


ENTLAUFEN 


Schwarzer Schäferhund entlaufen am 15. 
12. Rufname ‚Rolf, 


3000, —, 


Fetz, Adolt-Hitior-Straße 70. 


Englischer Pointer entlaufen. Abzugeben 
Meisterhausstr, 90, W, 1, Ruf 220-10, 


Waldrode 


Die Filmtage im Kreis, Während des letzten 
Vierteljahres fanden in mehreren Dörfern von 
der Kreisleitung veranstaltete Filmtage statt. 
Mit einem Mitarbeiter der Kreisbildstelle fuhr 
Kreisleiter Delang hinaus in die größtenteils 
entlegenen Dörfer, um den dorligen Deutschen 
einige Stunden der Erbauung zu bereiten, Wäh- 


rend an den Nachmittägen Märchenfilme für d 


die Kinder gezeigt wurden, führte man abends 
Kulturfilme vor. Diese Filmtage wurden für 
Erwächsene und Kinder zu einem Erlebnis, 
sahen doch die meisten zum ersten Male einen 
Film. 


Löwenstadt > 


S. Zwei Feuerlöschteiche fertiggestellt, Zur 
Verbesserung der Einsatzfähigkeit der Feuer- 
wehr wurden zwei große Feuerlöschteiche ge- 
baut und inzwischen fertiggestellt, 


S. Mauerreste gesprengt. In diesen Tagen 
werden auch die Mauerreste der einstigen Sy- 
nagoge, die noch an die frühere Judenwirt- 
schaft erinnern, gesprengt, 


S. Pflege des Ehrenfriedhofes. Der große 
Ehrenfriedhof in Malczew aus den Kriegsjähren 
1914/18, der früher sehr vernachlässigt aussah, 
hat durch Veranlassung des Amtskommissars 
ein gepflegtes Aussehen erhalten. Die Grab- 
steine und Holzkreuze wurden in Ordnung ge- 
bracht, das wuchernde Unkraut entfernt und 
die Wege geharkt. Das Massengrab, in dem 
Deutsche und Russen liegen und das innerhalb 
des Gutes Malczew an den s damaligen Krieg 
erinnert, hatte durch Gutsbesitzer Schwarz- 
Schulz auch zur Polenzeit immer ein würdiges 
Aussehen. 


£. Z.-Sport vom Tage 


Seidler gegen Roth in der Deulschlandhalle 


Die Reihe der A Dezember-Boxveranstaltungen in 
der Berliner Deutschlandhalle wird am 20. Dezember mit 
einem Kampltag für Berulsboxer abgeschlossen, den die 
Deutsch-Flämische Arbeltsgemeinschaft aufzicht. Ganz be- 
sonders interessiert natürlich der Hauptkampf zwischen 
dem Berliner Heinz Seidler und dem ehemaligen Welt- 
und Europameister Gustav Roth, der auf zehn Runden 
angesetzt Ist, Weltergewichtsmeister Gustav Eder boxt 
mit Dufaux oder Lemonnier und Bernhardt (Leipzig) hat 
den guten Brüsseler Federgewichtler Roger zum Gegner cr- 
halten, Auch Mittelgewichts-Europameister Besselmann 
sicht auf der Karte, sein Gegner ist aber ebenso wie der 
von Grötzsch (Wien) noch nicht bestimmt, 


Ausscheidungen zur Europameisterschaft 


Vom Europäischen Berufs-Boxverband (APPE.) sind jetzt 
die zur ‚neu ausgeschriebenen Europameisterschaft im 
Schwergewicht eingegangenen Bewerbungen geprüft und 
danach zwei Auss P aungikämpie anberaumt worden, Der 
deutsche Meister Walter Neu sel soll sich mit dem jun- 
en Schweden Olle Tandber r auseinandersetzen, und 
en anderen Auscheidungskampf- haben der Halbschwerge- 
wichts-Europameister Musina und der einstige beigische 
Meister Sys zu bestreiten. Der fünfte Temeldete Bewer- 
ber, der liallener Lazzari, wurde nicht berücksichtigt. Die 
beiden Ausscheldungskämpfe sollen bis zum 25, Januar 
1943 erledigt werden, so daß die beiden Sieger bis späte- 
Stens 25. April um den Titel und das Erbe von Max Sa 
ling streiten können, 


Dieser Plan der APPE. zur Ermittlung. des neuen 
Schwergewichts-Europamelsters. ist sthr schön, hoffentlich 


stellen sich seiner Verwirklich . 
Make EEr ung nicht allzu große Schwie 


Wiedereröffnung! 


sonntags auch 


Sonntag, den 20, 12, 42 


ve Marla” *"* 


Marika Rökk 
Mady Rohl 

Viktor Stagi 
: H. Brausewetter 
Aribort Wäscher > Ursula Herking 
Günther lüders / Paul Henckels 
Herta Mayen 7 Hans v. Kusserow 

Spielleitung: Harald Braun 


Jugendliche nicht zugelassen 


Vorverkauf ab Sonstag 9.30 Uhr 
Vorverkauf Werktags 12.00 Uhr 


Karl Ludwig 


Freitag, den 18, 


-~s 

Ein Tobis-Film mit 7 OF 
Hilde Krahli 7 Paul Hubschmid 
Fité Benkhoff 7 Hans Lelbelt / Olga 
Limburg 7 Gerda Marla Terno 
Roma Bahn 7 Wilftied Seyferth 
Splelleltung: Hans H.Zerlatt 

Jugendliche nicht zugelomen 
Heute Erstaufführung: 14.30, 17.15, 20 


Das Welhnachts-Programm 


= CAPITOL = 


— 


WINTERNACHTSTRAUM 


mit Magda Schneider, Wolf Albach- 

Reue: omanowskl, Moser, Lingen 
euosto Wochenschau 
Jugendliche nicht zugelasaen! 


Sonntag, 10.30 Uhr, Jugendvorstollung 
„Sowelt geht die Liebe nicht“ 
mit Lucie Englisch, Paudler, Stöckel 


TABARIN 


Unseren Gästen zur Kennt- 
nis, daß unser Lokal heute 
für den öffentlichen Verkehr 
geschlossen ist. 


der Landesbühne 


„Fett, links, von 


Vor Ankauf wird 
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